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oertifal a» bem feffel angebracht ift, ift festerer mit bem

fehr finnreid) fonftruirten Brenner oerbttnben. Da® Del
wirb nun bnrcb in ben gleichen Reffet auf 25 Bfb- ettglifdje
©pauttung gepumpte Suft in ben Brenner getrieben, wo e®

bie giueifacpe SBinbuttg beffelben paffirett tnufj, buret) bie

eigene £>ihe ber flamme in @a§ ocrwaubelt wirb, unb nun
mit ftarfer flamme ans bem Brenner ftrömt.

Da® Rillten beS feffel® mit Del, fotoie ba® (Sijipumpen
ber Suft gefepiept buret) bie gteidje am Reffet augebrachte

Butnpe, nub beanfprnept nur 5 SJtinuten, fo bafj ber 2tppa=

rat binnen 5 Btinuten betriebsfertig ift. Der Steffel enthält
für ca. 10 Brennftunben Del, bodj fann ba® Srtacpfi'illerr oon
Del ober Suft auch währettb be® Betriebe® ohne„b.fe ntinbefte

©toning beffeiben erfolgen, fo bafj ber Slpparat felbft burd)
längere 3ett ununterbrochen funftioniren tatin, wie bie® ge«

rabe bei ber Berwenbitng ber Apparate bei Dunnetbauten
ber fall ift. Um beu Slpparat in futtftton gu fepcu, tnujj
ber Brenner Porher geniigenb erwärmt werben, loa® burd)

petroleum, ©prit ober wo ber Stand) nicht beläftiget, burd)
ba® §ur aSerwenbung gelangenbe Del felbft binnen 7—10
SJtiuuten Ieid)t and) wäfjrenb be® ©inputttpen® non Del unb

Suft bewerffteUigt wirb. Der Slpparat funftionirt ohne bie

minbefte Beläftiguttg burd) Stand) ober ©erudj, unb fanu
baher and) in gefd)loffeneu Bäumen oerwenbet werben, ©türm
unb Stegen beeinträchtigen bei Berwenbutig im freien bie

flamme in feiner SBeife. Sind) fpriçt ber Slpparat fein
unoerbrannte® ober brennenbe® Dei umher, wie bie® bei

anbern.. ähnlichen Slpparateu ber fall ift. Der Brenner
felbft fann nach allen Stichtungen gebrefjt werben unb ein»

fache Borrid)tungett ermöglichen e®, benfelbett and) Wäljrenb
be® funftioniren® ber Sampe auf eine beliebige $öf)e bi®

311 5 Bieter 31t bringen, ober and) gang herabgulaffett, unb
bie flamme ,31t oerfd)iebenett anbeten Sweden 3. sLjflä
©djtttiebefeuer 311 beilüden.

Der Slpparat wirb in brei ©röfjen üerfertigt, Welche fid)
nur in bem Durdjmeffer ber Steffel, fowie burd) bie ©röfje
ber Brenner unterfcheiben. Die .pope ber Steffel ift bei

allen brei ©röfjen gleid). Da® ©igengeWidjt ber Slpparate
beträgt:

bei Slpparat Sir. 2 55 Stito

unb finb biefelbeu baher, wie au® ben ©etuiepten erficptlicp,
fe'hr leicht transportabel. Sind) werben fpegiette, fd)tniebeiferue
SBagengeftette oerfertigt, um beu Slpparat mit Seidjtigfeit oon
einem Drte sunt anbeten traugporiiren 311 fönneu.

Die Seudjtftärfe ber einseinen Slpparate beträgt:
bei Slpparat Str. 2 mit 3^/2 Stilo® ftiinblicpem Delfonfum

1000 .ftergett,
bei Slpparat Str. 3 mit 5Stilo® ftiinblicpem Delfonfum

2000-2500 Steigen,
"

bei Slpparat Str. 1 mit 9 V'2 ®Uo® fti'mblicpem Delfonfum
3500 Sergen.

Sil® Brenuöl wirb ein eigen® hiefür präparirte® Del,
ba® fogehannte 2Be(lg«Del, oerwenbet, bod) fann aud) ge«
Wohnliche® ©teiufohlentpeeröl hiefür oerwenbet werben. Stach«
bem fid) leptere® auf girfa fr. 10 pro 100 Silo® ftetlt, fo
betragen bie Soften pro Brennftitube :

bei 1000 Sergen Seucptfraft 3irfa 35 6t®.

» 2500 „ „ „ 55 „
« 3500 „ „ „ 95 „Bei größerem Setriebe fteHen fidj natürlich bie Soften

nod) bittiger.
Die Bortheile biefe® neuen Beleuchtung® Slpparate® er«

geben fiep au® SSorgefagtem bon felbft, unb beftepen gegen«
über anbern Slpparateu im 2Befeutli<pen in folgenbem:

1. Stafdje, mit geringer SJtühe unb geringen Soften Oer«

buubene £erftettung einer äufjerft intenfioeit Beleitdjtung.
2. Bollftänbig unabhängige® funftioniren be® Slppa«

rate® Oon irgeitb einer Betriebstraft, leichte® @eloid)t unb
baher leiepte Dran§portabilität felbft währenb be® fünf«
tioniren®.

3. Sfontinuirlidjer betrieb ber Slpparate, felbft burd)
längere Beit, ba ber Slpparat währettb be® funftioniren®
ohne jebe ©törung ober ßichtoerminberuug mit Del unb Suft
gefpeiêt werben farm.

4. Stbfolute ©efahrlofigfeit, iubem jebe ©pplofiott®« ober

feuerggefaljr total auSgefcploffen ift.
5. Sleufjerft einfaepe §anbhabuttg unb nur wenig Be«

bienuug erforbernber betrieb, inbettt ber Slpparat, einmal in

funftiott, burd) 10 ©tunbeu ohne jebe weitere £>ülfe brennt.
Diefe Slpparate finb in ©nglatib unb frnutreid) bereit®

oietfad) im ©ebrandje gur Beleuchtung oon SBcrften, Docf®,
Sagerpläpen, S)tafd)ineut)al(eu unb fittb auf bem SJtaucljefter«
Sîanal allein 240 in foutiuuiilicper Berwenbutig. 3u ber

©d)loei3 würbe, wie bereit® erwähnt, Oor ^urgent ein Ber«
fuel) mit biefen Slpparateu 31er Beleitdjtung ber Duituel«
Slrbeiten ber rechtsufrigen 3ürid)feebal)n gemacht, ber fetjr
3ufriebeuftettenbc Sfefultate lieferte, unb bürftett fid) biefelbeu
augeficptS ihrer grofjeu Bortheile rafch ausgebreiteter Ber«

wenbuug erfreuen, namentlich ba, wo bie ©rftettung einer

eleftrifchen Beleuchtung au® teepuifepen ober Billigfeit®«
grüuben unthunlidj erfepeint, ober wo e® fiep um ©rftettung
einer intenfioen für furge Beit nur huubell.

Bertreter be® 3öell8«8idjte® für bie ©ipweig ift bie f irnta
£auft u. Becf in Bärich, Bleidjerweg 1.

2>ie fcptoeMevifrfjen .fpoljluaaitit an bei* tarifer
2ßeltau§fteflnuQ.

wirb gefeprieben: Die SftöBelfabrifafton ift in ber @d)Wei3
feilte heruorrageube int ©itttte ber $onfurrengfäf)igfeit mit
anbern Säubern, immerhin beweifett bie auf ber BMtauä«
ftettung gegeigten Btöbel, ba)j e® aud) in ber ©chwep Shtttft=

tifcpler uttb Biöbelfabrifett gibt, bie Bebeuteube® 311 leifteu
ittt ©taube finb. Die grofje fabrif oon ißevrettoub „
in Sleueubitrg ftettt ein Buffet uttb einen Speifetifd) ittt

ïïtetiaiffaitceftpl au®, bie folibe 8lu8fiil)ruug geigen. CSitt Sauft«
werf oon ©efdjtnacf unb Slu®arbeituttg liefert 3b. feiler in
Dberaad) (Dtjurgau), einen ©aloutdjrauf au® ©benpotg im
ebelften Steitaiffancefhjl, ein ritbmeu8mertl)e§ SJiufter Doli«

etibeter Slrbeit;. fein lßrei®, ber ©durant foil 16,000 fr.
fofteu, wirb atterbing® wohl ein Spinberuifj größerer Ber«
breitung fein, boch foil ein Sîunftliebhaber fdjon bi® 11,000
fraufen bafiir geboten huhett. ©. uttb 8. Siiebeu itt Bern
haben aud) ein fch ä p e tt S tu er 11) eS SJtöbel, einen ©djreibfefretär,
ittt florentitter ©tple augefertigt, beut matt ebenfalls, optte
oon beut Breife beSfelbett (3000 fr.) Sentuifj 31t haben,
aufieht, bafj hier au®erlefetter ©efdjntad unb hohe tedjnifcpe

fertigfeit bie Bilbtter waren. Die Billarbfabrtf oott SJiorgett«

thaler in Bern ift bttreh ein (Srgeugttip be® §aitfe§ Pertreten,
ba® folibe uttb elegante StuSführung geigt; mehr hier bor«

gufithren, hat biefe fabrif, bie fid) eine® meitgehenbett Stufe®

erfreut, nicht nöthig. 91. SJtouchaiu in ©ettf hat eine flange
folleftion oon Difdjett, ©tiihlett, Bülten, Bilberral)tnett,
Bettbulen, Blimtentifchen ec. auägeftettt, bereit häufig fünft«
oolle Stugfiihrung bie ©ad)eu meift itt bie Slbtheilung ber

^olgfcpnipereieu uerwei§t. Die patentirten bestellbaren Difd)e
unb pvaftifcpen Butte biefe® fabrifanten ftttbett perbienter«

tnahen gahlreicpe fättfer itt ber Sluêftetlung, wie bie oielett

augehefteten Beftettfarten au® allen Herren Sättber befagett.
Die @d)Wei3er ^Qolgfcpniperei, bie ttamentlich im
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vertikal a» dem Kessel angebracht ist, ist letzterer mit dem

sehr sinnreich konstrnirten Brenner verbanden. Das Oel
wird nun durch in den gleichen Kessel ans 25 Pfd, englische

Spannung gepumpte Luft iu deu Brenner getrieben, wo es

die zweifache Windung desselben passireu muß, durch die

eigene Hitze der Flamme in Gas verwandelt wird, und nun
mit starker Flamme aus dem Brenner strömt.

Das Füllen des Kessels mit Oel, sowie das Einpumpen
der Luft geschieht durch die gleiche am Kessel angebrachte

Pumpe, und beansprucht nur 5 Minuten, so daß der Appa-
rat binnen 5 Minuten betriebsfertig ist. Der Kessel enthält
für ca, 10 Brennstunden Oel, doch kann das Nachfüllen-von
Oel oder Luft auch während des Betriebes ohne.dje mindeste

Störung desselben erfolgen, so daß der Apparat selbst durch

längere Zeit ununterbrochen fnnktioniren kann, wie dies ge-
rade bei der Verwendung der Apparate bei Tnnnelbanten
der Fall ist, lim den Apparat in Funktion zu setzen, muß
der Brenner vorher genügend erwärmt werden, was durch

Petroleum, Sprit oder wo der Rauch nicht belästiget, durch

das zur Verwendung gelangende Oel selbst binnen 7—10
Minuten leicht auch während des Einpumpens von Oel und

Luft bewerkstelligt wird. Der Apparat funktionirt ohne die

mindeste Belästigung durch Rauch oder Geruch, und kann

daher auch in geschlossenen Räume» verwendet werden, Sturm
und Regen beeinträchtigen bei Verwendung im Freien die

Flamme in keiner Weise, Auch spritzt der Apparat kein

unverbranntes oder brennendes Oel umher, wie dies bei

andern ähnlichen Apparaten der Fall ist, Der Brenner
selbst kann nach allen Richtungen gedreht werden und ein-

fache Vorrichtungen ermöglichen es, denselben auch während
des Funklionirens der Lampe auf eine beliebige Höhe bis

zu 5 Bieter zu bringen, oder auch ganz herabzulassen, und
die Flamme,zu verschiedeneu anderen Zwecker. z,

Schmiedesener zu beuützeu.

Der Apparat wird in drei Größen verfertigt, welche sich

nur in dem Durchmesser der Kessel, sowie durch die Größe
der Brenner unterscheiden. Die Höhe der Kessel ist bei

allen drei Größen gleich. Das Eigengewicht der Apparate
beträgt:

bei Apparat Nr, 2 55 Kilo

und sind dieselben daher, wie aus den Gewichten ersichtlich,
sehr leichi transportabel. Auch werden spezielle, schmiedeiserne

Wagengestelle verfertigt, um den Apparat mit Leichtigkeit von
einem Orte zum anderen transportireu zu können.

Die Leuchlstärke der einzelnen Apparate beträgt:
bei Apparat Nr, 2 mit 3^/z Kilos stündlichem Oelkonsnm

1000 Kerzen,
bei Apparat Nr, 3 mit 5^ Kilos stündlichem Oelkonsnm

2000-2500 Kerzen,
"

bei Apparat Nr, 4 mit 9^ Kilos stündlichem Oelkonsnm
3500 Kerzen,

Als Brennöl wird ein eigens hiefür präparirtes Oel,
das sogenannte Wells-Oel, verwendet, doch kann auch ge-
wöhnliches Steiukohlentheeröl hiefür verwendet werden. Nach-
dem sich letzteres auf zirka Fr, 10 pro 100 Kilos stellt, so

betragen die Kosten pro Brennstunde:
bei 1000 Kerzen Leuchtkraft zirka 35 Cts.

2500 „ 55

» 3500 „ 95 „Bei größerem Betriebe stellen sich natürlich die Kosten
noch billiger.

Die Vortheile dieses neuen Beleuchtungs-Apparates er-
geben sich aus Vorgesagtem von selbst, und bestehen gegen-
über andern Apparaten im Wesentlichen in Folgendem:

1. Nasche, mit geringer Mühe und geringen Kosten ver-
bundene Herstellung einer äußerst intensiven Beleuchtung,

2. Vollständig unabhängiges Fnnktioniren des Appa-
rates von irgend einer Betriebskraft, leichtes Gewicht und
daher leichte Transportabilität selbst während des Funk-
tionirens,

3. Kontiuuirlicher Betrieb der Apparate, selbst durch
längere Zeit, da der Apparat während des Funktionirens
ohne jede Störung oder Lichtvermiudernng mit Oel und Luft
gespeist werden kann,

4. Absolute Gefahrlosigkeit, indem jede Explosions- oder

Feuersgcfahr total ausgeschlossen ist.
5. Aenßerst einfache Handhabung und nur wenig Be-

diennug erfordernder Betrieb, indem der Apparat, einmal in
Fnnklion, durch 10 Stunden ohne jede weitere Hülfe brennt.

Diese Apvarate sind in England und Frankreich bereits
vielfach im Gebrauche zur Beleuchtung von Werften, Docks,
Lagerplätzen, Maschinenhallen und sind ans dem Manchester-
Kanal allein 240 in kontiuuirlicher Verwendung, In der

Schweiz wurde, wie bereits erwähnt, vor Kurzem ein Ver-
such mit diesen Apparaten zur Beleuchtung der Tunnel-
Arbeiten der rechtsufrigen Zürichseebahn gemacht, der sehr

zufriedenstellende Resultate lieferte, und dürften sich dieselben
angesichts ihrer großen Vortheile rasch ausgebreiteter Ver-
Wendung erfreuen, namentlich da, wo die Erstellung einer
elektrischen Beleuchtung ans technischen oder Billigkeits-
gründen nnthnnlich erscheint, oder wo es sich um Erstellung
einer intensiven für kurze Zeit nur handelt,

Vertreter des Wells-Lichtes für die Schweiz ist die Firma
Haust u. Beck in Zürich, Bleicherweg 1,

Die schweizerische» Holzwaaren an der Pariser
Weltansstellttttg.

wird geschrieben: Die Möbelfabrikation ist in der Schweiz
keine hervorragende im Sinne der Konkurrenzfähigkeit mit
andern Ländern, immerhin beweisen die auf der Weltaus-
stellnng gezeigten Möbel, daß es auch in der Schweiz Kunst-
tischler und Möbelfabriken gibt, die Bedeutendes zu leisten
im Stande sind. Die große Fabrik von Perrenond n, Cie,

in Neuenbnrg stellt ein Buffet und einen Speisetisch im
Reuaissancesthl aus, die solide Ausführung zeigen. Ein Knust-
werk von Geschmack und Ausarbeitung liefert Jb, Keller iu
Oberaach (Thurgan), einen Salonichrauk ans Ebenholz im
edelsten Reuaissancesthl, ein rühmenswerthes Muster voll-
endeter Arbeit; sein Preis, der Schrank soll 16,000 Fr,
kosten, wird allerdings wohl ein Hinderniß größerer Ver-
breitnng sei», doch soll ein Kunstliebhaber schon bis 11,000
Franken dafür geboten haben. S, und L, Rieben in Bern
haben auch ein schätzenswerthes Möbel, einen Schreibsekretär,
im Florentiner Style angefertigt, dem man ebenfalls, ohne
von dem Preise desselben (3000 Fr.) Kentniß zn habe»,
ansieht, daß hier auserlesener Geschmack und hohe technische

Fertigkeit die Bildner waren. Die Billardfabrik von Morgen-
thaler in Bern ist durch ein Erzeugniß des Hauses vertreten,
das solide und elegante Ausführung zeigt; mehr hier vor-
zuführen, hat diese Fabrik, die sich eines weitgehenden Rufes
erfreut, nicht nöthig. A, Mouchai» in Genf hat eine ganze
Kollektion von Tischen, Stühlen, Pulten, Bilderrahmen,
Pendulen, Blumentischen w, ausgestellt, deren häufig kunst-
volle Ausführung die Sachen meist in die Abtheilung der

Holzschnitzereien verweist. Die patentirten verstellbaren Tische
und praktischen Pulte dieses Fabrikanten finden verdienter-
maßen zahlreiche Käufer in der Ausstellung, wie die vielen

angehefteten Bestellkarteu aus allen Herren Länder besagen.

Die Schweizer Holzschnitzerei, die namentlich im



Puflrtrte fitjœetjjrtrdje gcmbraerlter-Seituttg 241

Semer Oberïaribe 31t fèaufe ift, fjat tu oerl)ältnißmäßig
furger 3eit eine große SBanblung bitrdjgemad)t. grüber, tue

fäft in jebem .Çaufe ein ober mehrere ©djniber ihre urwüdjftge
ffunft trieben (bie fÇâïjtgfeit bererhte fid) bon (Generation 31t ©e»

iteration itttb War im Dherlanbe fopfagen felbftoerftänblid)),
waren 'bie gefdjnifeten giguren ttnb ©etätlje ihrer Originalität
halber attbefannt ttnb beliebt, ,£>eute ift att ©teile ber fjktmttiüi»
tat eine boKenbete Snnft getreten ; bie fèolsfdjniber fittb feine

Ôanbtucrfer mehr, fie fittb Siinftter. ©pejieHe <Scf)nitJcrei=

èchttlen bilbett jeßt bttrd) theoretifchen unb praf'tifctjen Unter»

riebt .ffünftler auS, wo früher ber ©roßoater bett ©ttfel in
ber §anbhabnng be§ ©tidjets unterwies. ©3 ift auf Soften
ber Slllgemeinbeit einer angehonten Sunftfertigfcit eine höhere

Soöenbung, eilt berebelter Snnftfinn gefdjaffen, ber an fid)

fa fd)ä(jeii3wertl)cr ift, ber jebod) anbererfeitS baS fcßließlidje
gättglidöc SerfdjWinben eines originellen Snbuftriejtoeigeê be=

fingen laßt. ®ie ©dpißerfcbulett bon Srieus ttnb SJÎeiringeu

geigen bttreh mehr ober tttinber ausgeführte Slrbeiteit ftjfte»

tnatifd) ihre ©rfolge, wobei felbftberftänblid) bie SBerfe t)er=

borragettber Talente unterfcf)iebeit Iberbett tniiffett, itt ber

StuSfteUuug übrigens leicht erfenntlid) fittb. 2öa3 ber geniale
SDireftor ber SMringer ©djule, ©rneft Sloggero, auSftellt,
ift in SDeffitt ttnb SluSfi'tbrung wol)l ba§ Soßenbetfte, was

bon ber .fhtttft ber ^olgbilbtterei erwartet werben fantt ; bott

biefem Sitnftler ift eine große ©tagere, fleine taffette unb

jßenbttle borljanben, bereit überaus forgfältige SluSarbeitutig
neben beut hohen SEalente für bolle Eingabe beS SMfterS
au fein Sßerf fpredjen. ©ehr beachtenswert!) fittb and) bie

Slrbeiteit ber oberlänbifcfjen Sünftler £. juggler, SI. San»

mann, 3. Slbplanalp unb 3. Stichel in Srienj, fowie ber

bertiifrfjett ©. gtud»£offtetten, ©. S)Md)eI»Sötiingen, ©. 3tttn»
brunn=9tinggenberg unb ber girttta SllthauS u. (So. in Stei»

ringen. ®ie Slrbeiteit ber oberläubifcheii .fjolsfdjniberei finb
jebenfallS würbig, überall, too bie tunft gepflegt werben

foil, ihr fpeittt 31t haben.

fÇiit* bie äöei'fftatt.

3ufdjiicibcH auf ©laS. ©djnhwnarenfabrifanteu, wie

gabrifanten Pott ©alauterieleberwanreit bürfte nad)ftel)eube

Stittheilung ber 3. 81. ©üuther'fdjen „ © cT) u h tt t a rf) erge i t tut g "

Pott Sntereffe fein, ©in Stitnrbeiter berfelbett feßreibt über

baS 3nfd)tteibett auf ©laS:
®aS erfte Srett, auf welchem id) gufchnitt, war ein

Sinbenholgbrett, beffett Sad)t()eile genügeub befatint finb,
nctdjft beut 3i"fbrett, beffett Sor» unb Stadjtljeile feljr gutref=

fettb gefdjilbert Würben. Slid id) bann fpäter längere 3elt
auf einem ^gainbnc^enftirnholgbrett gefd)iiitten hatte, mußte

id) and) halb bie ©rfaljntitg madjett, baß baS Srett bttrd)
bie Pielett ,freti3» itttb öuerfdjuitte redjt halb, unb je troefener

baS &0I3, um fo eher aufäugt, auSgubröcfeltt. Siacßbem

id) fpäter biefettt 3iad)tl)eil bttrd) Rothen beS SretteS eut»

gegenarbeitete, erhielt id) baburd) baS als amerifanifdje ©r»

finbuttg befannte Srett, fattt aber halb bttrcl) eine Steuerung
bapon wieber ab. 3d) Perfudjte es mit einer ©laSplatte
itttb fanb biefelbe nad) einiger 3eit als baS itnübertreffXidgfte

3ufd)neibebrett. '©8 ift and) eine große Seidjtigfeit, fid) Pon

ber 3utrefflid)feit beS ©efagteu 311 übergeugen. Statt nehme
ein beliebiges ©tüdchen fdjarteitfreieS ©laS unb wähle eitt

angefd)nitteneS 3nfd)neibettteffer, meldjeS an ber ©piße nicht

allsu bütttt ift, fepe mit ber ©piße möglichft feufrecht bttrd) baS

3« fd)tteibettbe Staterial, tteige battit baS Steffer bis 311 einem

äußerft fleittett SBinfel etwa fo, wie bie richtige Haltung ber

geber beim ©djreibett, unb tnait wirb jefet beim ©djneiben eine

erftaunlid) glatte ©djnittftädje erhalten. ®ie ©lasplatte hat
bantt ferner nod) folgeute oortrefflid)e ©igeufchaften:

1. Seim ©djneiben fühlt man fofort, ob man bttrd) ift
ober nicht.

2. SDaS SJieffer ftumpft fidj bei richtiger Rührung unb
bei nidjt übermäßigem Slufbriideit (was bei Slnfängern l)äu=

fig ber gall ift) nidjt eher ab, als beim ©djneiben auf
©tirnl)ol3brettern.

B. Sei ftnnipfeit SBittfeltt auf ber fonfepett ©cite, ja
bis 31111t redjten fffiinfel herunter, braud)t mau baS SDieffer

nidjt auägufeheit, fottbern fantt bireft um bie ©de herum»
fd)tteiben, nur hat mau attt ©djeitel beS SBitifelS bas SJfeffer
etwas fteiler 311 führen.

4. §at man gleichseitig au berfelbett eine gute @d)ärf»
platte.

gerner ift baS 3ufdjneibeu auf ber ©laSplatte eitt Piel

leichteres, flotteres als auf einem Srett. 3"fd)auer, betten

biefe Slrt beS 3afdjneibettS neu war, haben mir ftetS eine

große gertigfeit sugefprodjen, biefe gertigfeit ift jebod) nur
bie golge beS glatten, anftoßlofen ©cßneibenS, baS bttrd)
baS ©efiißl ber §anb, toeldje mit ber glatten Unterlage font»

utuuigirt, bebingt Wirb. 3dj feßneibe auf ber Statte nidjt
nur Seber, fottbern alles Material, fogar ®riü unb nicht

nur einfach aufgelegt, fottbern meiftenS boppelt; fo 3. S.
Safting ad)tfadj, ©atin Pierfad), gils breifad), Sacßette unb
Sadleber boppelt. Sie Sefd)affttug einer ©laSplatte ift be»

fottberS in großen ©täbten feljr leicht, ittbettt ©tiide Pott

großen ©d)aufcnfterfd)cibett fid) wegen iljrer ©tärfe ttnb

Feinheit gans befottberS bagtt eignen; im galle matt biefelbe
Pott einer ©laSßütte besiehen muß, ftetlt fie fief) im paffen»
bett gonnat, ©eiten 50 bis 70 cm, ©tärfe 8 mm, l)öd)=

ftenS auf 6 bis 7 grftt. ®ie ©laSplatte legt matt am

fid)erften auf eine ber ©röße unb gortn berfelbett entfpredjenbe
Unterlage (gutterfilg Pierfad)). ®ie Statte muß felbftoer»
jtäfiblid) gegen alle glaSfdjneibcube ©egenftättbe, als ©attb,
SMcftüiant, ©chmirgelpapier ?c. gefd)itßt bleiben. SDa ein
3ubeden berfelbett, nad) beut ©ebrattd) nid)t rathfam ift,
fo empfiehlt cS fid), biefelbe bor bem ©ebraud) jebeStnal
mit einem Weißen. Säppdjett lofe absuwifdjen.

3Set1d)iebene§.

©djwcijcnfcljcr §üljtttbitftticbcrciit. Sehten ©ainftag
unb ©ouutag hat itt Sem bie 2)clegirten» unb ©etteral»

perfammlung beS fd)Weigerifd)ett ©olsinbuftrieoeretnä ftatt»
gefitttben. Stuf bett Slraftanben figurirte and) bie DtePifion
beS 3olltarifeS betreffenb tpo(33ölle. ®ie SJleinungett hierüber
waren feljr getheilt, ittbettt bie Sntereffen ber ©eftioneit ber

Dftfdjweis gegenüber benjenigen ber Sftittel» itttb SBeftfdjtueis
jtarf auSeinanbergehett ©S war beßljalb and) bie SiSfnffion
hierüber eine feljr lebhafte, ittbettt tttatt ber Sluficht war, baß
bieStnal fämtmlidje ©eftioneit uereint Porgehen feilten. ®ie
lauge atibaueritbeit Serhattblungen führten bann sunt ©djlttß,
baß mit SlitSnahnte gweier Sßofitionett fid) fämmtlidje ©ef»
tioneit über bie Sieoifiott beS 3olltarifeS einigten unb würbe
ber 3entralPorftanb beauftragt, eine ©ingabe an bie Sehörben
31t tttad)en mit Seifügung unb Segri'tnbung gtoeier ÜJiittber»

heitSanträge.
Slts Sräfibent beS goPtralPorftanbeS tourbe ber bisherige

§err Säd)li in Slarau, itttb als Sîitglieber beffelbett bie

9tohr itt 3ofittgen, ©ribi in Surgborf, fèûtii-SattbiS in 3iwich,
©tämpfli in 3ä3twt)l, preiswert in Safel unb ©djlatter in
3ürid) gewählt.

§nnbättberuttg. ®ie ißarguetfabrif Sleldjior ©attber itt
Sllpnad)t ift mit 1. ©eptember PerfatifSweife an bie girtna
©ebri'tber 9lifi, Sllpnadjt übergegangen.
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Berner Oberlande zu Hanse ist, hat in verhältnißmäßig
kurzer Zeit eine große Wandlung durchgemacht. Früher, wo
fast in jedem Hause ein oder mehrere Schnitzer ihre urwüchsige

Kunst trieben (die Fähigkeit vererbte sich von Generation zu Ge-
neration und war im Oberlande sozusagen selbstverständlich),
waren die geschnitzten Figuren und Geräthe ihrer Originalität
halber allbekannt und beliebt. Heute ist an Stelle der Primitivi-
tät eine vollendete Kunst getreten; die Holzschnitzer sind keine

Handwerker mehr, sie sind Künstler. Spezielle Schnitzerei-
Schulen bilden jetzt durch theoretischen und praktischen Unter-
richt Künstler aus, wo früher der Großvater den Enkel in
der Handhabung des Stichels unterwies. Es ist ans Kosten
der Allgemeinheit einer angebornen Kunstfertigkeit eine höhere

Vollendung, ein veredelter Kunstsinn geschaffen, der an sich

ja schätzenswerthcr ist, der jedoch andererseits das schließliche

gänzliche Verschwinden eines originellen Industriezweiges be-

klagen läßt. Die Schnitzerschnlen von Brienz und Meningen
zeigen durch mehr oder minder ausgeführte Arbeiten syste-

matisch ihre Erfolge, wobei selbstverständlich die Werke her-

vorragender Talente unterschieden werden müssen, in der

Ausstellung übrigens leicht erkenntlich sind. Was der geniale
Direktor der Meiringer Schule, Ernest Roggero, ausstellt,
ist in Dessin und Ausführung wohl das Vollendetste, was

von der Kunst der Holzbildnerei erwartet werden kann; von

diesem Künstler ist eine große Etagere, kleine Kassette und

Pendule vorhanden, deren überaus sorgfältige Ausarbeitung
neben dem hohen Talente für volle Hingabe des Meisters
an sei» Werk sprechen. Sehr beachtenswerth sind auch die

Arbeiten der oberländischen Künstler H, Hnggler, A, Bau-

mann, I, Abplanalp und I. Michel in Brienz, sowie der

bernischen S. Fluck-Hofstetten, S, Michel-Böningen, S, Zum-
brunn-Ninggenberg und der Firma Althans n. Co, in Mei-
ringen. Die Arbeiten der oberländischen Holzschnitzerei sind

jedenfalls würdig, überall, wo die Kunst gepflegt werden

soll, ihr Heim zu haben.

Für die Werkstatt.

Zuschneiden auf Glas. Schnhwaarenfabrikanten, wie

Fabrikanten von Galanterielederwaaren dürfte nachstehende

Mittheilung der F. A, Günther'schen „Schnhmacherzeitnng"
von Interesse sein. Ein Mitarbeiter derselben schreibt über

das Zuschneiden auf Glas:
Das erste Brett, ans welchem ich zuschnitt, war ein

Lindenholzbrett, dessen Nachtheile genügend bekannt sind,

nächst dem Zinkbrett, dessen Vor- und Nachtheile sehr zntref-
send geschildert wurden. Als ich dann später längere Zeit
auf einem Hainbnchenstirnholzbrett geschnitten hatte, mußte
ich auch bald die Erfahrung machen, daß das Brett durch

die vielen Kreuz- und Querschnitte recht bald, und je trockener

das Holz, um so eher anfängt, ausznbröckeln. Nachdem

ich später diesem Nachtheil durch Poliren des Brettes ent-

gegenarbeitcte. erhielt ich dadurch das als amerikanische Er-
findnng bekannte Brett, kam aber bald durch eine Neuerung
davon wieder ab. Ich versuchte es mit einer Glasplatte
und fand dieselbe nach einiger Zeit als das unübertrefflichste
Znschneidebrett, 'Es ist auch eine große Leichtigkeit, sich von
der Zutrefflichkeit des Gesagten zu überzeugen, Blau nehme
ein beliebiges Stückchen schartenfreies Glas und wähle ein

angeschnittenes Zuschneidemesscr, welches an der Spitze nicht

allzu dünn ist, setze mit der Spitze möglichst senkrecht durch das

zu schneidende Material, neige dann das Messer bis zu einem

äußerst kleinen Winkel etwa so, wie die richtige Haltung der

Feder beim Schreiben, und man wird jetzt beim Schneiden eine

erstaunlich glatte Schnittfläche erhalten. Die Glasplatte hat
dann ferner noch folgende vortreffliche Eigenschaften:

1. Beim Schneiden fühlt man sofort, ob man durch ist
oder nicht,

2, Das Messer stumpft sich bei richtiger Führung und
bei nicht übermäßigem Aufdrücken (was bei Anfängern häu-
fig der Fall ist) nicht eher ab, als beim Schneiden auf
Stirnholzbrettern,

3, Bei stumpfen Winkeln auf der konfexen Seite, ja
bis zum rechten Winkel herunter, braucht man das Messer
nicht auszusetzen, sondern kann direkt um die Ecke herum-
schneiden, nur hat man am Scheitel des Winkels das Messer
etwas steiler zu führen,

4. Hat man gleichzeitig an derselben eine gute Schärf-
Platte,

Ferner ist das Zuschneiden ans der Glasplatte ein viel
leichteres, flotteres als ans einem Brett, Zuschauer, denen

diese Art des Znschneidcns neu war, haben mir stets eine

große Fertigkeit zugesprochen, diese Fertigkeit ist jedoch nur
die Folge des glatten, anstoßlosen Schneidens, das durch
das Gefühl der Hand, welche mit der glatten Unterlage kom-

munizirt, bedingt wird. Ich schneide auf der Platte nicht

nur Leder, sondern alles Material, sogar Drill und nicht

nur einfach aufgelegt, sondern meistens doppelt; so z, B.
Lasting achtfach, Satin vierfach, Filz dreifach, Vachette und
Lackleder doppelt. Die Beschaffung einer Glasplatte ist be-

sonders in großen Städten sehr leicht, indem Stücke von
großen Schaufensterscheiben sich wegen ihrer Stärke und

Reinheit ganz besonders dazu eignen; im Falle man dieselbe

von einer Glashütte beziehen muß, stellt sie sich im passen-
den Format, Seiten 5V bis 70 oirr, Stärke 8 rarrr, höch-

stens ans 6 bis 7 Frkn, Die Glasplatte legt man am
sichersten auf eine der Größe und Form derselben entsprechende

Unterlage (Futterfilz vierfach). Die Platte muß selbstver-

ständlich gegen alle glasschneidcnde Gegenstände, als Sand,
Diamant, Schmirgelpapier ?c. geschützt bleiben. Da ein
Zudecken derselben, nach dem Gebrauch nicht rathsam ist,
so empfiehlt es sich, dieselbe vor dem Gebrauch jedesmal
mit einem Weißen, Läppchen lose abzuwischen.

Verschiedenes.
Schweizerischer Holzindiistrieverein. Letzten Samstag

und Sonntag hat in Bern die Delegirten- und General-
Versammlung des schweizerischen Holzindustrievereins statt-
gefunden. Auf den Traktanden fignrirte auch die Revision
des Zolltarifes betreffend Holzzölle, Die Meinungen hierüber
waren sehr getheilt, indem die Interessen der Sektionen der
Ostschweiz gegenüber denjenigen der Mittel- und Westschweiz
stark anseinandergehen Es war deßhalb auch die Diskussion
hierüber eine sehr lebhafte, indem man der Ansicht war, daß
diesmal sämmtliche Sektionen vereint vorgehen sollten. Die
lange andauernden Verhandlungen führten dann zum Schluß,
daß mit Ausnahme zweier Positionen sich sämmtliche Sek-
tionen über die Revision des Zolltarifes einigten und wurde
der Zentralvorstand beauftragt, eine Eingabe an die Behörden
zu machen mit Beifügung und Begründung zweier Minder-
heitsanträge.

Als Präsident des Zentralvorstandes wurde der bisherige
Herr Bächli in Aaran, und als Mitglieder desselben die HH.
Rohr in Zofingen, Gribi in Burgdorf, Hüni-Landis in Zürich,
Stämpfli in Zäziwyl, Preiswert in Basel und Schlatter in
Zürich gewählt.

Haildändernng. Die Pargnetfabrik Melchior Gander in
Alpnacht ist mit 1, September verkanfsweise an die Firma
Gebrüder Nisi, Alpnacht übergegangen.
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